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Zur Erinnerung: Definitionen Lernbesonderheiten

2

Lese-
Rechtschreibstörung

gravierende und langanhaltende Beeinträchtigung des Lesens 
und ggf. des Schreibens - die kognitiven Fähigkeiten sind i.d.R. 
deutlich stärker ausgeprägt

Rechenstörung
gravierende und langanhaltende Beeinträchtigung des 
Rechnens, insbesondere der vier Grundrechenarten - die 
kognitiven Fähigkeiten sind i.d.R. deutlich stärker ausgeprägt

Kombinierte Störung
schul. Fertigkeiten

gleichzeitiges Vorliegen einer Lese-Rechtschreibstörung und 
Rechenstörung – ohne Intelligenzminderung

Hochbegabung weit überdurchschnittliche kognitive Fähigkeiten und 
erwartungsgemäß (sehr) gute Schulleistungen

Hochbegabte 
Minderleister/in

weit überdurchschnittliche kognitive Fähigkeiten bei höchstens 
durchschnittlichen Schulleistungen 
(Diskrepanz beträgt mind. 2 Standardabweichungen)

Allgemeine 
Lernschwäche / 

„Lernbehinderung“

(weit) unterdurchschnittliche kognitive Fähigkeiten, 
Schulleistungen im selben Bereich, Lernschwierigkeiten sind 
deutlich und langanhaltend

Vorführender
Präsentationsnotizen
Diese Folie dient der Wiederholung und sollte entweder interaktiv mit den Studierenden durchgesprochen werden oder in einem Partnergespräch von den Studierenden zu Beginn der Stunde wiederholt werden.
Die Definitionen und Diagnosekriterien sind in der vergangenen Sitzung erarbeitet worden.
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Quasirealistische Falldarstellungen
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Studierenden erhalten ein Fallheft mit 8 Fallbeispielen. Jeder Fall ist in der Vorlage des Fallheftes in einer weiblichen und einer männlichen Variante vorhanden. Diese Informationen können Sie den Studierenden vor der Bearbeitung vorenthalten, sodass der verzerrende Einfluss des Geschlechts bei der Bearbeitung im Seminar offensichtlich gemacht werden kann. Durch die Geschlechtsvariation kann ein Vergleich erfolgen, wieviel Prozent der Studierenden eine bestimmte Lernbesonderheit diagnostiziert oder eben nicht diagnostiziert haben – in Abhängigkeit vom Fallgeschlecht. Auf diese Variation kann aber auch verzichtet werden, und Sie entscheiden sich einfach jeweils für eine Geschlechtsvariante des Falles. Das genaue Vorgehen ist in den Begleitmaterialien für Dozierende beschrieben.
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Welche der Diagnosen würden Sie am ehesten vermuten? 
Begründen Sie Ihre Vermutung.

1. Normal begabte/r Schüler/in mit evtl. fachspezifischen Stärken oder 
Schwächen

2. Schüler/in mit einer spezifischen Lernstörung im Bereich des Lesens
3. Schüler/in mit einer spezifischen Lernstörung im Bereich des Rechnens
4. Schüler/in mit kombinierter Störung schulischer Fertigkeiten
5. Schüler/in mit allgemeiner Lernschwäche/ „Lernbehinderung“ 
6. Hochbegabte/r Schüler/in mit erwartungsgemäßen Schulleistungen
7. Hochbegabte/r Minderleister/in

Aufgabenstellung: Diagnose

4

Aufgrund der reduzierten Datenmenge ist es nicht möglich, 
eine tatsächliche Diagnose zu vergeben. 

Die von Ihnen ausgewählte „Diagnose“ stellt Ihre Hypothese dar. 
Außerdem kann es vorkommen, dass die gegebenen Informationen 

widersprüchlich sind – was für die Praxis üblich ist.

Vorführender
Präsentationsnotizen
Bei der Diagnosestellung ist grundsätzlich immer nur eine Antwort richtig. Mehrfachwahlen sind nicht möglich.
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Würden Sie - zusätzlich zum Unterricht - eine oder mehrere Fördermaßnahmen 
dringend empfehlen? Wenn ja, welche? Begründen Sie Ihre Wahl.

1. sonderpädagogische Förderung der allgemeinen kognitiven Fähigkeiten
2. schulische Kleingruppen- / lerntherapeutische Förderung 

im Bereich des Lesens
3. schulische Kleingruppen- / lerntherapeutische Förderung 

im Bereich des Rechnens
4. Teilnahme an der AG „Club Einstein“ für mathematisch sehr begabte SuS
5. Teilnahme an der AG „Club Goethe“ für schriftsprachlich sehr begabte SuS
6. Regelunterricht ist ausreichend, 

keine zusätzlichen Förderangebote notwendig 

Aufgabenstellung: Empfehlung
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Die Plätze in den Fördergruppen und AGs sind begrenzt, 
sie stehen nur Schüler*innen mit dringendem 

Handlungsbedarf zur Verfügung. 
Überlegen Sie daher gut, welchem Kind Sie die Teilnahme

nahelegen. Mehrfachnennungen sind möglich.

Vorführender
Präsentationsnotizen
Bei der Vergabe der Empfehlungen können mehrere Antworten richtig sein.
Die Option „Förderung im Regelunterricht“ schließt allerdings die anderen Optionen aus, da diese immer zusätzlich zum Regelunterricht erfolgen.
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Ein Beispiel….
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Zahlen und Operationen Kognitive Fähigkeiten

Vorführender
Präsentationsnotizen
Lesen und Leseverständnis: Gemäß der ILeA wird deutlich, dass die Leseleistungen zwar im guten, aber nicht im deutlich überdurchschnittlichen Bereich liegen. Die Selbsteinschätzung von Maximilian ist fraglich, und die Deutschlehrerin überschätzt seine Leistungen, da sie einen klasseninternen Vergleichsmaßstab anlegt, der nicht den objektiven Leistungsstand widerspiegelt.
Zahlen und Operationen:
Die ILeA zeigt, dass Maximilian geübte Aufgaben lösen kann, aber ungeübte entweder nicht kann oder sie sich nicht zutraut. Verglichen mit dem Klassenmittel schneidet er relativ gut ab, dies ist aber eher durch seine Mitarbeit und seinen Fleiß bedingt. Diese Informationen deuten zusammengenommen eher auf durchschnittliche mathematische Kompetenzen hin.
Kognitive Fähigkeiten:
Die kognitiven Fähigkeiten liegen laut Testung im gut durchschnittlichen Bereich. Unter Umständen ist es möglich, dass die Testleistungen das wahre Fähigkeitsniveau unterschätzen, von einer eindeutigen Hochbegabung ist aber nicht auszugehen. Die Entwicklung im Kleinkindalter kann, muss aber nicht mit der intellektuellen Begabung zusammenhängen. Insgesamt ist das Umfeld von Maximilian vermutlich ein sehr förderliches, sodass er sich womöglich dadurch sehr gut entwickelt hat.
Insgesamt entsteht zwar der Eindruck, dass Maximilian evtl. hochbegabt sein könnte. Bei genauerer Betrachtung wird jedoch offenkundig, dass es sich eher um einen normalbegabten Schüler handelt, der allerdings sehr fleißig ist und gut gefördert wird.
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Welche der nachfolgenden Diagnosen würden Sie am ehesten vermuten?

Normal begabte/r Schüler/in mit evtl. fachspezifischen Stärken oder Schwächen
• Schüler/in mit einer spezifischen Lernstörung im Bereich des Lesens
• Schüler/in mit einer spezifischen Lernstörung im Bereich des Rechnens
• Schüler/in mit kombinierter Störung schulischer Fertigkeiten
• Schüler/in mit allgemeiner Lernschwäche / „Lernbehinderung“ 
• Hochbegabte/r Schüler/in mit erwartungsgemäßen Schulleistungen
• Hochbegabte/r Minderleister/in

Diagnose: Vermutung

8
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Welche der nachfolgenden Maßnahmen würden Sie empfehlen? 

• sonderpädagogische Förderung der allgemeinen kognitiven Fähigkeiten
• schulische Kleingruppen- / lerntherapeutische Förderung: Bereich Lesen
• schulische Kleingruppen- / lerntherapeutische Förderung: Bereich Rechnen
• Teilnahme an der AG „Club Einstein“ für mathematisch sehr begabte SuS
• Teilnahme an der AG „Club Goethe“ für schriftsprachlich sehr begabte SuS
Regelunterricht ist ausreichend, keine zusätzlichen Förderangebote notwendig 

Empfehlung: Förderung

9

Vorführender
Präsentationsnotizen
Es besteht kein dringender Handlungsbedarf einer Förderung, denn zum einen kann bei Maximilian gemäß der angelegten Diagnosekriterien keine der genannten Lernbesonderheiten festgestellt werden. Zum anderen ergeben sich keine Hinweise darauf, dass in irgendeiner Form Leidensdruck für den Jungen besteht oder der Regelunterricht mit seinen Anforderungen ihn nicht genügend fordere.
Auch korrekt wäre u.U. AG Goethe wegen des schriftsprachlichen Interesses.
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Und nun Sie….
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Lösung Fall 2

11

Vorführender
Präsentationsnotizen
Diesen Fall bearbeiten die Studierenden gemeinsam mit der Seminarleitung im Plenum.
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Zahlen und Operationen Kognitive Fähigkeiten

Vorführender
Präsentationsnotizen
Lesen und Leseverständnis:
Christian hat laut ILeA eine sehr hohe Lesegeschwindigkeit, beim Textlesen zeigt er allerdings geringere Leistungen. Die Aussage der Eltern könnte in die Richtung deuten, dass es grundsätzlich keine Schwierigkeiten beim Lesen von Texten gibt. Es bleibt unklar, ob die Eltern das Leseverhalten falsch einschätzen / berichten, oder ob Christians Lesefähigkeiten stark mit dem Lesematerial zusammenhängen – d.h. dass eher die Lesemotivation für die gezeigten Leistungen ausschlaggebend ist.
Zahlen und Operationen:
Da Christian in der ILeA die unbekannten Aufgaben korrekt löst, ist davon auszugehen, dass der Test seine wahren Kompetenzen insgesamt unterschätzt. Der Bericht der Eltern deutet in dieselbe Richtung. Das Verhalten im Mathematikunterricht steht dazu in Gegensatz, und es ist fraglich, ob die schlechten Leistungen durch einen Mangel an Fähigkeiten oder einen Mangel an Motivation zustande kommen.
Kognitive Fähigkeiten:
Die Intelligenztestung ergibt eindeutig weit überdurchschnittliche Leistungen. Sein Verhalten in der Schule zeigt jedoch ein anderes Bild. Die Aussage von Christian deutet darauf hin, dass er in der Schule unterfordert ist und infolge dessen keine Leistungsmotivation zeigt.
Zusammengefasst liegen die schulischen Leistungen, die Christian zeigt, deutlich unterhalb seines kognitiven Fähigkeitsniveaus. 
Es wird deutlich, dass er aufgrund seiner allgemeinen kognitiven Fähigkeiten deutlich höhere Schulleistungen erbringen könnte.
Der Unterschied zwischen kognitiven Fähigkeiten und Schulleistungen ist beträchtlich.
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Welche der nachfolgenden Diagnosen würden Sie am ehesten vermuten?

• Normal begabte/r Schüler/in mit evtl. fachspezifischen Stärken oder Schwächen
• Schüler/in mit einer spezifischen Lernstörung im Bereich des Lesens
• Schüler/in mit einer spezifischen Lernstörung im Bereich des Rechnens
• Schüler/in mit kombinierter Störung schulischer Fertigkeiten
• Schüler/in mit allgemeiner Lernschwäche / „Lernbehinderung“ 
• Hochbegabte/r Schüler/in mit erwartungsgemäßen Schulleistungen
Hochbegabte/r Minderleister/in

Diagnose: Vermutung
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Empfehlung: Förderung

14

Welche der nachfolgenden Maßnahmen würden Sie empfehlen? 

• sonderpädagogische Förderung der allgemeinen kognitiven Fähigkeiten
• schulische Kleingruppen- / lerntherapeutische Förderung: Bereich Lesen
• schulische Kleingruppen- / lerntherapeutische Förderung: Bereich Rechnen
Teilnahme an der AG „Club Einstein“ für mathematisch sehr begabte SuS
Teilnahme an der AG „Club Goethe“ für schriftsprachlich sehr begabte SuS
• Regelunterricht ist ausreichend, keine zusätzlichen Förderangebote notwendig 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Da Christian in seinen Leistungen hinter seinem kognitiven Potenzial zurückbleibt und offensichtlich darunter seine Motivation im Unterricht stark leidet, sind Maßnahmen anzudenken, die ihn mehr fordern. Da die Testergebnisse darauf hindeuten, dass er sowohl im schriftsprachlichen als auch im mathematischen Bereich potentiell hohe Leistungen erzielen kann, sollte die Förderung in beiden Bereichen erfolgen.
Das Verbleiben im Regelunterricht ist keine empfehlenswerte Option für Christian.
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Lösung Fall 3
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Zahlen und Operationen Kognitive Fähigkeiten

Vorführender
Präsentationsnotizen
Lesen und Leseverständnis:
Die Vergleichsarbeit deutet darauf hin, dass die Leseleistungen ausreichend sind und damit im unteren durchschnittlichen bis unterdurchschnittlichen Bereich anzusiedeln sind. Ob die Eltern die Lesekompetenz adäquat einschätzen, ist fraglich. Das Ergebnis des Nachhilfelehrers ist u.U. ebenfalls nicht valide, sondern evtl. eher ein geschicktes Instrument, um sich mehr Kunden zu verschaffen.
Zahlen und Operationen:
Die Vergleichsarbeit wie auch die Übung mit den MSA-Prüfungen deutet daraufhin, dass die Leistungen von Katrin im unteren durchschnittlichen bis unterdurchschnittlichen Bereich anzusiedeln und für eine Note 4 noch ausreichend sind. 
Kognitive Fähigkeiten:
Das Intelligenzscreening deutet darauf hin, dass Katrins kognitive Fähigkeiten im unteren Durchschnittsbereich liegen. Ihre Selbstauskunft bestätigt diesen Eindruck. Ob der Nachhilfelehrer eine diagnostisch kompetente Person ist und ob das ausgewählte Verfahren geeignet ist, ist fraglich.
Zusammengefasst ist Katrin ein Mädchen mit eher schwachen Schulleistungen, die allerdings nicht besonders auffällig sind und außerdem in dem Bereich liegen, der aufgrund der allgemeinen kognitiven Fähigkeiten zu erwarten ist.
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Welche der nachfolgenden Diagnosen würden Sie am ehesten vermuten?

Normal begabte/r Schüler/in mit evtl. fachspezifischen Stärken oder Schwächen
• Schüler/in mit einer spezifischen Lernstörung im Bereich des Lesens
• Schüler/in mit einer spezifischen Lernstörung im Bereich des Rechnens
• Schüler/in mit kombinierter Störung schulischer Fertigkeiten
• Schüler/in mit allgemeiner Lernschwäche/ „Lernbehinderung“ 
• Hochbegabte/r Schüler/in mit erwartungsgemäßen Schulleistungen
• Hochbegabte/r Minderleister/in

Diagnose: Vermutung
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Empfehlung: Förderung
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Welche der nachfolgenden Maßnahmen würden Sie empfehlen? 

• sonderpädagogische Förderung der allgemeinen kognitiven Fähigkeiten
schulische Kleingruppen- / lerntherapeutische Förderung: Bereich Lesen
schulische Kleingruppen- / lerntherapeutische Förderung: Bereich Rechnen
• Teilnahme an der AG „Club Einstein“ für mathematisch sehr begabte SuS
• Teilnahme an der AG „Club Goethe“ für schriftsprachlich sehr begabte SuS
Regelunterricht ist ausreichend, keine zusätzlichen Förderangebote notwendig 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Korrekt ist vorrangig „Regelunterricht“, denn es gibt keine dringende Handlungsindikation und die Diskrepanz zur Intelligenz ist außerdem gering. Eine Kleingruppenförderung im Lesen und Rechnen wäre aber auch nicht unangemessen, und wenn es in der Schule Kapazitäten gibt, wäre Katrin die Teilnahme anzuraten.
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Lösung Fall 4
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Zahlen und Operationen Kognitive Fähigkeiten

Vorführender
Präsentationsnotizen
Lesen und Leseverständnis:
Die Leseleistungen im Screening-Test sind im sehr schwachen Leistungsbereich anzusiedeln. Die Beschreibungen der Lehrerin und des Hospitanten bestätigen das Bild.
Zahlen und Operationen:
In der ILeA zeigt Lukas gute mathematische Leistungen und die Beobachtungen der ehemaligen wie aktuellen Mathelehrerin bestätigen den Eindruck, dass Lukas ein guter bis sehr guter Rechner ist.
Kognitive Fähigkeiten:
Sowohl der Schuleingangstest als auch das Begabungsscreening deuten darauf hin, dass Lukas mindestens durchschnittlich intelligent ist.
Die Einschätzung der Mutter zeigt eine ähnliche Tendenz.
Zusammengefasst zeigt Lukas nur im Bereich des Lesens eine umschriebene, spezifische Verzögerung oder Beeinträchtigung. Diese steht im Widerspruch zu seinen mathematischen Kompetenzen und zum allgemeinen kognitiven Potenzial. 



Wißmann & Kinder (2018) | Fallbasierte Übung zu Lernbesonderheiten

Diagnose: Vermutung
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Welche der nachfolgenden Diagnosen würden Sie am ehesten vermuten?

• Normal begabte/r Schüler/in mit evtl. fachspezifischen Stärken oder Schwächen
Schüler/in mit einer spezifischen Lernstörung im Bereich des Lesens
• Schüler/in mit einer spezifischen Lernstörung im Bereich des Rechnens
• Schüler/in mit kombinierter Störung schulischer Fertigkeiten
• Schüler/in mit allgemeiner Lernschwäche / „Lernbehinderung“ 
• Hochbegabte/r Schüler/in mit erwartungsgemäßen Schulleistungen
• Hochbegabte/r Minderleister/in

Vorführender
Präsentationsnotizen
Eine spezfische Lesestörung, die sich auf die analytische wie die synthetische Lesestrategie bezieht, liegt vor.
Zwar ist Lukas erst in der zweiten Klasse und eindeutige Diagnosen werden i. d. R. erst in der dritten Klassenstufe gestellt. 
Untersuchungen zeigen allerdings eindeutig, dass Kinder, die am Ende der ersten Klasse einen gravierenden Rückstand beim analytischen wie synthetischen Lesen aufzeigen, diesen nicht “von allein” wettmachen. Eine frühzeitige, intensive Förderung hat die besten Chancen auf Erfolg und kann u.U. das Verschlimmern der Symptomatik bis hin zu einer manifesten Lese-Rechtschreibstörung verhindern.
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Empfehlung: Förderung
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Welche der nachfolgenden Maßnahmen würden Sie empfehlen? 

• sonderpädagogische Förderung der allgemeinen kognitiven Fähigkeiten
schulische Kleingruppen- / lerntherapeutische Förderung: Bereich Lesen
• schulische Kleingruppen- / lerntherapeutische Förderung: Bereich Rechnen
• Teilnahme an der AG „Club Einstein“ für mathematisch sehr begabte SuS
• Teilnahme an der AG „Club Goethe“ für schriftsprachlich sehr begabte SuS
• Regelunterricht ist ausreichend, keine zusätzlichen Förderangebote notwendig 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Eine spezifische Förderung im Bereich des Lesens ist unbedingt erforderlich. Diese sollte in einer Kleingruppe oder in Einzel-Lerntherapien erfolgen. Lesekompetenzen sind eine essentielle Voraussetzung für den Kompetenzerwerb in höheren Klassenstufen, und müssen daher bestmöglich gefördert werden. Außerdem ist durch eine frühzeitige Intervention die zusätzliche psychische Belastung, die sehr häufig mit Lernstörungen einhergeht und nicht selten zu Lernblockaden und psychosomatischen Begleiterscheinungen führt, abwendbar oder zumindest deutlich minderbar.
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Lösung Fall 5
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Zahlen und Operationen Kognitive Fähigkeiten

Vorführender
Präsentationsnotizen
Lesen und Leseverständnis: 
Die Leistungen im Lesetest sind eindeutig unterdurchschnittlich, und die Aussage der Deutschlehrerin bestätigt diese Momentaufnahme. Die Eltern haben vermutlich keinen realistischen Blick auf Hannas Lesekompetenzen.
Zahlen und Operationen:
Das Ergebnis der Lernstandsanalyse zeigt bereits zu Schulbeginn deutliche Verzögerungen in der numerischen Entwicklung. Die beiden ergänzenden Informationen bestätigen den Eindruck.
Kognitive Fähigkeiten:
Das IQ-Screening ist zwar allein keine hinreichende Methode zur reliablen Einschätzung der kognitiven Fähigkeiten. Zusammen mit der Information aus dem Sprachlerntagebuch erhärtet sich jedoch der Verdacht, dass eine Intelligenzminderung vorliegen könnte. 
Zusammengenommen deuten die Befunde auf eine allgemeine Lernschwäche / Lernbehinderung hin. Es ergibt sich ein homogenes Leistungsprofil, bei dem die Schulleistungen in dem Bereich liegen, der aufgrund der allgemeinen kognitiven Fähigkeiten zu erwarten ist.
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Diagnose: Vermutung
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Welche der nachfolgenden Diagnosen würden Sie am ehesten vermuten?

• Normal begabte/r Schüler/in mit evtl. fachspezifischen Stärken oder Schwächen
• Schüler/in mit einer spezifischen Lernstörung im Bereich des Lesens
• Schüler/in mit einer spezifischen Lernstörung im Bereich des Rechnens
• Schüler/in mit kombinierter Störung schulischer Fertigkeiten
Schüler/in mit allgemeiner Lernschwäche / „Lernbehinderung“ 
• Hochbegabte/r Schüler/in mit erwartungsgemäßen Schulleistungen
• Hochbegabte/r Minderleister/in

Vorführender
Präsentationsnotizen
Diese Diagnose kann zwar in der zweiten Klassenstufe noch nicht mit Gewissheit gestellt werden, ein solches Fähigkeitsprofil kann aber dennoch die Notwendigkeit von Förderung begründen.  
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Empfehlung: Förderung
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Welche der nachfolgenden Maßnahmen würden Sie empfehlen? 

sonderpädagogische Förderung der allgemeinen kognitiven Fähigkeiten
schulische Kleingruppen- / lerntherapeutische Förderung: Bereich Lesen
schulische Kleingruppen- / lerntherapeutische Förderung: Bereich Rechnen
• Teilnahme an der AG „Club Einstein“ für mathematisch sehr begabte SuS
• Teilnahme an der AG „Club Goethe“ für schriftsprachlich sehr begabte SuS
• Regelunterricht ist ausreichend, keine zusätzlichen Förderangebote notwendig 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Der Förderbedarf, den Hanna zeigt, besteht für die allgemeinen kognitiven Fähigkeiten wie auch für die fachspezifischen Fähigkeiten. 
Bestenfalls erhält Hanna daher in allen diesen Bereichen eine individuelle Förderung. Da die Ressourcen in der Realität für eine derart umfassende Förderung nicht unbedingt gegeben sind, kann auch in Betracht gezogen werden, zunächst nur eine sonderpädagogische Förderung anzusetzen.
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Lösung Fall 6
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Zahlen und Operationen Kognitive Fähigkeiten

Vorführender
Präsentationsnotizen
Lesen und Leseverständnis:
Die Testleistungen liegen beim analytischen wie synthetischen Lesen im sehr schwachen Bereich. Die Selbstauskunft von Luca zeigt, dass neben der Lesegeschwindigkeit auch das Leseverständnis massiv beeinträchtigt ist. Die Einschätzung der Deutschlehrerin überschätzt Lucas Leistungen, da sie sich am klasseninternen Bezugsrahmen orientiert, der zur objektiven Einschätzung nicht unbedingt geeignet ist.
Zahlen und Operationen:
Das Ergebnis im Rechentest ist eindeutig unterdurchschnittlich bis schwach, und auch die Beobachtungen der Mathelehrerin deuten auf massive Entwicklungsverzögerungen hinsichtlich des Erlernens der Grundrechenarten. Die Klassenlehrerin bagatellisiert die Schwierigkeiten von Luca aufgrund der aktuellen Leistungen beim 1x1 – die allerdings durch bloßes Auswendiglernen erzielt werden könnten.
Kognitive Fähigkeiten:
Die kognitiven Fähigkeiten von Luca liegen mindestens im oberen Durchschnittsbereich. Diese Tendenz bestätigen auch die Aussagen der Eltern sowie der Klassenlehrerin. Ihre Bemerkung, dass er „etwas faul“ sei, könnte eine Fehlinterpretation seiner Entwicklungsverzögerungen im schriftsprachlichen und rechnerischen Bereich sein.
Zusammengenommen liegen deutliche Beeinträchtigungen im Bereich des Lesens und Rechnens vor, die weit unterhalb des Niveaus liegen, das aufgrund der allgemeinen kognitiven Fähigkeiten zu erwarten wäre. Eine allgemeine Lernschwäche ist also ausgeschlossen.
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Diagnose: Vermutung
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Welche der nachfolgenden Diagnosen würden Sie am ehesten vermuten?

• Normal begabte/r Schüler/in mit evtl. fachspezifischen Stärken oder Schwächen
• Schüler/in mit einer spezifischen Lernstörung im Bereich des Lesens
• Schüler/in mit einer spezifischen Lernstörung im Bereich des Rechnens
Schüler/in mit kombinierter Störung schulischer Fertigkeiten
• Schüler/in mit allgemeiner Lernschwäche / „Lernbehinderung“ 
• Hochbegabte/r Schüler/in mit erwartungsgemäßen Schulleistungen
• Hochbegabte/r Minderleister/in
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Empfehlung: Förderung
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Welche der nachfolgenden Maßnahmen würden Sie empfehlen? 

• sonderpädagogische Förderung der allgemeinen kognitiven Fähigkeiten
schulische Kleingruppen- / lerntherapeutische Förderung: Bereich Lesen
schulische Kleingruppen- / lerntherapeutische Förderung: Bereich Rechnen
• Teilnahme an der AG „Club Einstein“ für mathematisch sehr begabte SuS
• Teilnahme an der AG „Club Goethe“ für schriftsprachlich sehr begabte SuS
• Regelunterricht ist ausreichend, keine zusätzlichen Förderangebote notwendig 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Da die Beeinträchtigungen im schriftsprachlichen und rechnerischen Bereich deutlich sind, müssen beide Teilbereiche gefördert werden. Die Förderung in der Kleingruppe oder im Einzelsetting ist wichtig, damit auf die individuellen Bedürfnisse von Luca eingegangen werden kann. Die Förderung im Einzelsetting hätte den zusätzlichen Vorteil, dass negative Gefühle durch den sozialen Vergleich abgemindert werden könnten.
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Lösung Fall 7
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Zahlen und Operationen Kognitive Fähigkeiten

Vorführender
Präsentationsnotizen
Lesen und Leseverständnis:
Der Satzlesetest deutet auf eine Lesegeschwindigkeit im oberen Durchschnittsbereich hin. Die Beobachtung der Referendarin ist wenig aussagekräftig, da nicht bekannt ist, wie gut die Klassenleistungen im Ganzen sind. Die Selbstauskunft von Jan überschätzt seine eigenen Kompetenzen etwas.
Zahlen und Operationen:
Im selbstentwickelten Mathetest zeigt Jan eine sehr gute Leistung, die allerdings nicht an einer objektiven Vergleichsgruppe relativiert werden kann. Die Aussagen der Mathelehrerin deuten auf ein sehr gutes mathematisches Verständnis. Jans Selbsteinschätzung ist nicht aussagekräftig.
Kognitive Fähigkeiten:
Die Intelligenztestwerte zeigen übereinstimmend, dass Jans allgemeinen kognitiven Fähigkeiten vermutlich im oberen Durchschnittsbereich anzusiedeln sind – jedoch nicht annähernd im überdurchschnittlichen Bereich liegen. Die Eltern von Jan und die Klassenlehrerin nehmen Jan intelligenter wahr, als er tatsächlich ist, vermutlich aufgrund seiner sympathischen, strebsamen Art.
Zusammengefasst entsteht zunächst der Eindruck, dass es sich um einen hochbegabten Jungen handeln könnte. Dieser Eindruck bestätigt sich in den Intelligenztests jedoch eindeutig nicht. Eine Stärke im mathematischen Bereich ist jedoch anzunehmen.
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Diagnose: Vermutung
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Welche der nachfolgenden Diagnosen würden Sie am ehesten vermuten?

Normal begabte/r Schüler/in mit evtl. fachspezifischen Stärken oder Schwächen
• Schüler/in mit einer spezifischen Lernstörung im Bereich des Lesens
• Schüler/in mit einer spezifischen Lernstörung im Bereich des Rechnens
• Schüler/in mit kombinierter Störung schulischer Fertigkeiten
• Schüler/in mit allgemeiner Lernschwäche / „Lernbehinderung“ 
• Hochbegabte/r Schüler/in mit erwartungsgemäßen Schulleistungen
• Hochbegabte/r Minderleister/in

Vorführender
Präsentationsnotizen
Jan ist ein typischer Gymnasialschüler, der über gut ausgeprägte kognitive Fähigkeiten verfügt und außerdem eine Stärke im mathematischen Bereich zeigt. Es besteht jedoch keine Lernbesonderheit.
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Empfehlung: Förderung
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Welche der nachfolgenden Maßnahmen würden Sie empfehlen? 

• sonderpädagogische Förderung der allgemeinen kognitiven Fähigkeiten
• schulische Kleingruppen- / lerntherapeutische Förderung: Bereich Lesen
• schulische Kleingruppen- / lerntherapeutische Förderung: Bereich Rechnen
Teilnahme an der AG „Club Einstein“ für mathematisch sehr begabte SuS
• Teilnahme an der AG „Club Goethe“ für schriftsprachlich sehr begabte SuS
Regelunterricht ist ausreichend, keine zusätzlichen Förderangebote notwendig 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Teilnahme am Regelunterricht ist grundsätzlich ausreichend, da keine Indikation für eine spezifische Förderung vorliegt.
Wenn die Schule die entsprechenden Kapazitäten hat und Jan Interesse zeigen würde, könnte die Teilnahme an der AG Einstein empfohlen werden, um der Begabung im mathematischen Bereich entgegenzukommen.  
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Lösung Fall 8
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Zahlen und Operationen Kognitive Fähigkeiten

Vorführender
Präsentationsnotizen
Lesen und Leseverständnis:
Das Ergebnis im Vera-Test zeigt eindeutig sehr gute Leseleistungen, und auch die Schilderungen der Lehrerin sowie der Eltern sprechen für überdurchschnittliche Lesekompetenzen.
Zahlen und Operationen:
Auch hier ist das VERA-Ergebnis eindeutig im sehr guten Leistungsbereich und auch das Abschneiden bei der Matheolympiade deutet auf ein überdurchschnittlich hohes Kompetenzniveau hin. Die Aussage der Mathelehrerin ist nicht aussagekräftig, da die Leistungsbeschreibung nicht relativiert werden kann und es sich u.U. um eine ausgesprochen leistungsstarte Klasse handelt.
Kognitive Fähigkeiten:
Das Intelligenzscreening der Sonderpädagogin deutet auf weit überdurchschnittliche kognitive Fähigkeiten hin. Die Aussage von Laura bestätigt dieses Ergebnis. Die Eltern unterschätzen die Fähigkeiten ihrer Tochter und bewerten sie offensichtlich ziemlich streng.
Zusammengefasst verfügt Laura über sehr hohe kognitive Fähigkeiten. Die Lesekompetenzen und mathematischen Fähigkeiten liegen ebenfalls im weit überdurchschnittlichen Bereich, und entsprechend damit den kognitiven Möglichkeiten.
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Diagnose: Vermutung
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Welche der nachfolgenden Diagnosen würden Sie am ehesten vermuten?

• Normal begabte/r Schüler/in mit evtl. fachspezifischen Stärken oder Schwächen
• Schüler/in mit einer spezifischen Lernstörung im Bereich des Lesens
• Schüler/in mit einer spezifischen Lernstörung im Bereich des Rechnens
• Schüler/in mit kombinierter Störung schulischer Fertigkeiten
• Schüler/in mit allgemeiner Lernschwäche / „Lernbehinderung“ 
Hochbegabte/r Schüler/in mit erwartungsgemäßen Schulleistungen
• Hochbegabte/r Minderleister/in
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Empfehlung: Förderung
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Welche der nachfolgenden Maßnahmen würden Sie empfehlen? 

• sonderpädagogische Förderung der allgemeinen kognitiven Fähigkeiten
• schulische Kleingruppen- / lerntherapeutische Förderung: Bereich Lesen
• schulische Kleingruppen- / lerntherapeutische Förderung: Bereich Rechnen
Teilnahme an der AG „Club Einstein“ für mathematisch sehr begabte SuS
Teilnahme an der AG „Club Goethe“ für schriftsprachlich sehr begabte SuS
• Regelunterricht ist ausreichend, keine zusätzlichen Förderangebote notwendig

Vorführender
Präsentationsnotizen
Da Laura im Regelunterricht unterfordert ist und außerdem bereits jetzt an Zusatzangeboten teilnimmt, ist für sie der Besuch der beiden Hochbegabten-AGs unbedingt anzuraten. Dadurch ist es u.U. auch möglich, dass Laura ein realistisches Bild zur Einschätzung ihrer eigenen Leistungen aufbaut.
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Zum Schluss…
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Jeden Fall gibt es in zwei Varianten: Sie hatten zwar alle dieselben 
Fallgeschichten – aber unterschiedliche Fallgeschlechter! 
Wie hoch war die Trefferquote für die Diagnosen und Empfehlungen 
für die unterschiedlichen Fallgeschlechter? 

Was Sie vor der Bearbeitung nicht wussten…

40

Fall % Diagnosen korrekt % Empfehlungen korrekt

♀ ♂ ♀ ♂
2) Lena/ Christian

3) Katrin/ Felix

4) Sophie/ Lukas

5) Hanna/ Jonas

6) Jana/ Luca

7) Leonie/ Jan

8) Laura/ Thomas

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Studierenden für jeden Fall getrennt nach Fallgeschlecht angeben lassen, ob sie zu korrekten Lösungen gekommen sind. Mithilfe der Anzahl der Seminarteilnehmer*innen kann dann ermittelt werden, wie hoch der jeweilige Lösungsanteil war. Dabei zeigen sich auf deskriptiver Ebene Unterschiede in den Lösungsanteilen, je nachdem, ob der Fall als Mädchen oder Junge beschrieben war. Das Merkmal Fallgeschlecht ist jedoch nur eines von vielen, das die Urteilsgenauigkeit von Lehrkräften verzerren kann.

Wenn im Seminar nicht demonstriert werden soll, wie das jeweilige Fallgeschlecht die Diagnose verzerrt, kann diese Folie weggelassen werden.
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Zu jedem Leistungsbereich gab es Informationen unterschiedlicher 
Güte (die teilweise widersprüchlich sind):

● Informelle Diagnose-Informationen

● Semiformelle Diagnose-Informationen

● Formelle Diagnose-Informationen

 Die korrekte Diagnose konnte stets bei ausschließlicher Verwendung 
der formellen Information abgeleitet werden. 

 In den Fallbeispielen und auch für die Praxis gilt:
Es ergibt sich erst dann ein schlüssiges Bild, wenn alle zur Verfügung 
stehenden Informationen im Zusammenhang betrachtet werden. 
Zur Bestimmung der Diagnose sollte aber, wenn möglich, 
vornehmlich die formelle Diagnoseinformation verwendet werden.

Und was sie auch nicht wussten…
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Vorführender
Präsentationsnotizen
In jedem Fallbeispiel finden sich verschiedene, teilweise widersprüchliche, Informationen zu den einzelnen Leistungsbereichen. 
Es ist hilfreich, sich zu überlegen, welche Information die jeweils zuverlässigste Information ist. Für die Diagnosen sollten stets die Informationen genutzt werden, die die höchste Güte aufweisen – d.h. Informationen, die im Zuge formeller Diagnostik gewonnen wurden. Für die Abgabe einer Empfehlung sind hingegen auch weniger formelle Informationen relevant.
Die Darstellung der drei Arten von Informationen ist hier bewusst in Anlehnung an eine Ampel gewählt worden. �Ob diese Darstellung passend ist, kann durchaus diskutiert werden -  denn formelle Diagnosen sind auch mit Fehlern behaftet, da z.B. standardisierte Tests auch Messfehler erzeugen und i. d. R. zwar objektive und reliable Messungen zu Verfügung stellen – die Validität muss jedoch im Einzelfall immer geprüft werden.
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Diagnosen… „explizite Aussagen über Zustände und Merkmale von 
Personen, die Ergebnis eines reflektiert und methodisch kontrolliert 
durchlaufenen diagnostischen Prozesses sind“ 
(Schrader, 2010, S. 102-108)

 formelle Diagnosen
„mithilfe wissenschaftlich erprobter Methoden gezielt und 
systematisch erstellt“ 

 informelle Diagnosen
„implizite subjektive Urteile, Einschätzungen und Erwartungen, die 
eher beiläufig und unsystematisch im Rahmen des alltäglichen 
erzieherischen Handelns gewonnen werden“

„Wenn erzieherisches Handeln professionellen Ansprüchen genügen soll, sollten 
informelle Urteile als diagnostische Hypothesen betrachtet werden, die der 

Absicherung und Korrektur durch formelle Diagnosen bedürfen. Informelle und 
formelle Diagnoseleistungen miteinander zu verbinden, ist daher für kompetentes 

erzieherisches Handeln von großer Bedeutung“ (Hervorhebung durch Verf.)

Diagnosen unterschiedlicher Güte
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Formelle Diagnosen sind der Zielzustand, um objektive, reliable und valide Diagnosen zu erstellen.
Informelle Diagnosen sind in der Praxis sehr häufig zu finden und sind auch wichtig: als Vor-Urteil stellen sie Hypothesen dar.
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 semiformelle Diagnosen
„bezeichnet die Gesamtheit aller diagnostischen Tätigkeiten, die 
nicht den Kriterien der formellen Diagnostik genügen, aber nicht nur 
zu impliziten Urteilen führen“  (Hascher, 2008, S. 75)

„Die Etablierung der semiformellen Diagnostik im Schulalltag ist aus meiner Sicht 
ein Indikator hoher Motivation bzw. Notwendigkeit in Kombination mit 
unzureichender Kompetenz: Lehrpersonen bemühen sich um diagnostische 
Schritte trotz ihres Defizits an entsprechenden Kenntnissen“ (Hervorhebung d. Verf.)

Diagnosen unterschiedlicher Güte
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Diagnose-
information

Informations-
gewinnung

Diagnosefokus Diagnosemethoden 
und -verfahren

informell unsystematisch, 
beiläufig

ungerichtet, 
ungezielt

unerprobt, 
subjektiv

formell systematisch, 
kriteriengeleitet

gerichtet, 
gezielt

erprobt, 
objektiv

semiformell unsystematisch, 
beiläufig

ungerichtet, 
ungezielt

erprobt, 
objektiv

systematisch, 
kriteriengeleitet

gerichtet, 
gezielt

unerprobt, 
subjektiv

Vorführender
Präsentationsnotizen
Semiformelle Diagnosen sind nach Hascher ein Zeichen für hohe Motivation / Notwendigkeit gepaart mit unzureichender Methodenkompetenz
z. B. zielgerichtetes Vorgehen mit Verfahren, die nicht evidenzbasiert sind / ungezielter Einsatz evidenzbasierter Verfahren
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• Diagnostische Kompetenz allgemein:
„die Kompetenz von Lehrkräften […], Merkmale ihrer Schülerinnen 
und Schüler angemessen zu beurteilen und Lern- und 
Aufgabenanforderungen adäquat einzuschätzen“
(Artelt & Gräsel, 2009, S. 157, Hervorhebung durch Verf.)

• Urteilsgenauigkeit:
„Mit diagnostischer Kompetenz („diagnostic competence“ / 
„accuracy of judgment“) bezeichnet man die Fähigkeit eines 
Urteilers, Personen zutreffend zu beurteilen“ 
(Schrader, 2010, S. 102, Hervorhebung durch Verf.) 

Fähigkeit zum Erstellen guter Diagnosen
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Außerunter-
richtliche
Diagnose-

situationen? 

Diagnostische 
Kompetenz wird 

messbar! 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Definition von Artelt und Gräsel klingt eher allgemein, spricht aber im Grunde nur einen Teilaspekt diagnostischer Kompetenz an: Diagnostik im fortlaufenden Unterricht. Es muss aber berücksichtigt werden, dass es verschiedene Arten von Diagnosesituationen gibt, nämlich unterrichtliche und außerunterrichtliche. Für außerunterrichtliche Diagnosesituationen (z. B. Schullaufbahnempfehlungen) ist die Definition von Schrader passender. Die Operationalisierung diagnostischer Kompetenz als Urteilsgenauigkeit macht es außerdem möglich, dass diese Fähigkeit gemessen werden kann.
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EXKURS: Determinanten der Urteilsgenauigkeit

45

Heuristisches Modell der Urteilsgenauigkeit (Südkamp et al., 2012, S.756)

Vorführender
Präsentationsnotizen
Lehrermerkmale, z. B. Bezugsnormorientierung (weitere Faktoren auf nächster Folie)
Schülermerkmale, z. B. Motivation, Intelligenz (weitere Faktoren auf übernächster Folie)
Urteilsmerkmale, z. B.  Spezifität der Domäne (Ist der Urteilsgegenstand z.B. Mathe oder eine Sprache?)
Testmerkmale, z. B. Testlänge (längere Tests sind in der Regel reliabler, aber evtl. nicht valide, weil die Konzentration sinkt)
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EXKURS: Determinanten der Urteilsgenauigkeit
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Heuristisches Modell der Urteilsgenauigkeit (Südkamp et al., 2012, S. 756)

 Orientierung an klasseninternen 
Bezugssystemen
(Ingenkamp & Lissmann, 2008)

 Generelle Tendenz zur Überschätzung 
von Schülerleistungen 
(Kaiser et al., 2015)

 Kognitive Grundfähigkeiten 
(Kaiser et al., 2012)

 …

Lehrer*innen

Vorführender
Präsentationsnotizen
Ein besonders wichtiger Einflussfaktor ist auf Seiten der Lehrer*innen selbst zu suchen
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EXKURS: Determinanten der Urteilsgenauigkeit
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Heuristisches Modell der Urteilsgenauigkeit (Südkamp et al., 2012)

 Physische Attraktivität (Ritts et al., 1992)
 Geschlecht (z.B. Kaiser et al., 2015)
 Name (z.B. Rudolph et al., 2007; Kube, 2009)
 Migrationshintergrund (Sprietsma, 2009)
 …

Schüler*innen

Vorführender
Präsentationsnotizen
Ein weiterer Faktor sind die Eigenschaften der Schüler*innen, die bei den Lehrkräften zu Urteilsverzerrungen führen können
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• Diagnostische Fähigkeiten der Lehrer haben Einfluss auf 
Leistungsniveau der Klasse (Anders et al., 2010)

• Studien zur diagnostischen Kompetenz zeigen häufig große 
Unterschiede in der Fähigkeit von Lehrkräften, Schülerleistungen 
einzuschätzen (Südkamp et al., 2012)
 mittlere Korrelation zwischen Lehrerurteil und Schülerleistung mit 
r=.63 relativ hoch, aber auch große Streuung mit r=-.05 bis r=.97 
(Kaiser et al., 2012)

• Schwache bis keine Zusammenhänge zwischen Berufserfahrung der 
Lehrkräfte und Urteilsgenauigkeit (Südkamp et al., 2008, 2012)

• Unterschied zwischen Lehrkräften an Grundschulen vs. Gymnasien 
(Karing, 2009)

• Die Beurteilung von lern- und leistungsrelevanten Schülermerkmalen 
(statt Leistungen) fällt schwerer: z.B. Einschätzung der Intelligenz 
(r=.40), Einschätzung der Lernmotivation (.20) (Spinath, 2005)

EXKURS: Befunde zur Urteilsgenauigkeit

48
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• Diagnostische Expertise
„Als eine Form der Expertise […] beinhaltet 
[diagnostische Kompetenz] im Sinne des 
Kompetenzbegriffs nicht nur Wissens-, 
sondern auch Handlungskomponenten. 
Deshalb muss für sie nicht nur deklaratives, sondern auch 
prozedurales Wissen erworben werden. Die Kompetenzen einer 
Lehrperson müssen beispielsweise beinhalten, 
welche Aspekte in die Diagnostik einzufließen haben, wie dies zu 
erfolgen hat und was sich daraus ableiten lässt.“ 
(Hascher, 2008, S. 77, Hervorhebung durch Verf.)

Diagnostische Kompetenz – erweiterte Definition

49

Diagnose als 
Prozess!!!

Diagnostische 
Expertise = kompetentes 

Handeln
diagnostisches 

Wissen +

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Definition diagnostischer Kompetenz als Urteilsgenauigkeit greift im Grunde für praktisches Handeln von Lehrkräften noch immer zu kurz – da die Zusammenhänge von Urteilsgenauigkeit zu diagnostischem Wissen und diagnostischem Handeln nicht geklärt sind. �Um diagnostische Kompetenz zu fördern, reicht es nicht, DASS (einige) Lehrkräfte zu sehr guten Diagnosen kommen, sondern es muss definiert werden, WIE man zu guten Diagnosen kommt. Um dies zu klären, ist eine erweiterte Definition diagnostischer Kompetenz hilfreich: Der Begriff der diagnostischen Expertise hebt hervor, dass es nicht nur um korrekte Urteile gehen sollte, sondern auch um kompetentes Handeln.
Dieses kompetente Handeln könnte z.B. genau darin bestehen, immer die Diagnoseinformation zu nutzen, die die höchste Güte hat.
Nachfolgend ist für jeden Fall dargestellt, wie die einzelnen Informationen, die zur Verfügung stehen, eingeordnet werden können.
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Diagnostische Handlungskompetenz
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Diagnoseprozess als Zentrum diagnostischer Expertise

Problem 
identifizieren Orientierung: 

Fragen 
formulieren

Planung: 
(1) Hypothesen generieren
(2) Methoden / Informationen auswählen

Durchführung: 
(1) Daten nutzen
(2) Daten erheben

Evaluation: Daten in 
Information übersetzen
= DIAGNOSE

Evaluation: Information in 
Entscheidung übersetzen
= ANSCHLUSSHANDLUNG

Entscheidung
evaluieren

Dieses Modell ist entstanden in Anlehnung an die Modellierung des diagnostischen Prozesses nach Jäger 
(2006) und der Entwicklung der Kompetenz zur Datennutzung nach Gummer & Mandinach (2015).

Vorführender
Präsentationsnotizen
Diagnostische Handlungskompetenz besteht in der Anwendung eines systematischen, kriteriengeleiteten diagnostischen Prozesses, der mithilfe evidenzbasierter Verfahren zu einer begründeten Diagnose führt
Diese Diagnose sollte Grundlage für entsprechende Anschlusshandlungen sein
In der Praxis wird die Wirksamkeit der Anschlusshandlung noch überprüft – das findet im Fallinventar nicht statt und kann im Lehramtsstudium auch nicht wirklich geübt werden (unter besonderen Bedingungen evtl. im Praxissemester)
Was im Fallinventar ebenfalls nicht geübt wird (aber im Lehramtsstudium vermittelt werden kann): Orientierungsphase, Durchführungsphase
Was mit dem Fallinventar geübt werden kann: Planungsphase, Evaluationsphase 1+2
Diese Darstellung des diagnostischen Prozesses ist eine Zusammenschau aus dem Modell des diagnostischen Prozesses nach Jäger (2006) sowie der Phasen der Entwicklungen von Datennutzungskompetenz durch Lehrkräfte nach Mandinach & Gummer (2016).
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Lösungen Fälle 1-8
…zur Güte diagnostischer 

Informationen
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Die diagnostische Handlungskompetenz der Lehramtsstudierenden wird mit dem Fallinventar angesprochen (vgl. Bestimmungsstücke diagnostischer Expertise):
-  Auswahl zuverlässiger Diagnoseinformationen (WELCHE ASPEKTE fließen ein?)
Erstellung von Diagnosen eingeübt (WIE soll diagnostiziert werden?)
Ableitung von Anschlusshandlungen (WAS FOLGT aus der Diagnose?)
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informelle Diagnoseinformation
beiläufige, intuitive, subjektive Einschätzungen
semiformelle Diagnoseinformation
Mischform aus informellen und formellen Ansätzen
formelle Diagnoseinformationen
systematische und kriteriengeleitete Einschätzung 
mithilfe evidenzbasierter Methoden

konsistente Information
Information in Einklang mit formeller Information
inkonsistente Information
Information in Widerspruch zu formeller Information

Zeichenerklärung
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Falldarstellungen sind so konstruiert, dass die formelle Diagnoseinformation stets zuverlässig und korrekt ist.
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• Ob ein bestimmtes Kind die Kriterien einer Lernstörung / Hochbegabung erfüllt, 
ist nicht eindeutig an seinem Leistungsvermögen in Bezug zur jeweiligen Klasse / 
Schule festzumachen, sondern bedarf objektiver sozialer Normen.

• „Bauchgefühle“ von (Lehr)Personen sind keine objektiven, reliablen oder 
validen Informationen, wenn es um die Diagnostik von Lernbesonderheiten geht 
– sie stellen aber wichtige Hypothesen für einen evidenzbasierten, 
diagnostischen Prozess dar.

• Diagnostik von Lernbesonderheiten sollte zielgerichtet und evidenzbasiert 
erfolgen - entsprechende Urteile sollten daher auf formellen 
Diagnoseinformationen beruhen.

• Bei den Empfehlungen können zusätzlich informelle oder semiformelle 
Diagnoseinformationen relevant sein, um bspw. persönliche Interessen und 
damit Lernmotivation zu erfassen.

• In der Praxis finden sich oft widersprüchliche Informationen – so auch in den 
Fallbeispielen  im Zweifel ist die jeweils höchste zur Verfügung stehende 
Informationsgüte zu berücksichtigen.

Take-Home-Messages
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• Das Erkennen von individuellen Begabungen und Schwächen ist
nicht nur in der Grundschule relevant, sondern während der gesamten
Schulzeit

• Wissen um individuelle Begabungen und Schwächen sind
• Grundlage für individuelle Förderung

(Inklusionspädagogischer Ansatz)
• relevant für alle Fächer

(Nachteilsausgleich, Notenschutz, Anreicherung)
• die Diagnostik von Lernstörungen und Hochbegabung erfordert stets die 

systematische Einschätzung von drei Fähigkeitsbereichen: 
a) kognitive Fähigkeiten (Intelligenz)
b) mathematische Fähigkeiten (Arithmetik)
c) schriftsprachliche Fähigkeiten (Lesen, Rechtschreibung)

Weiterführende Empfehlungen für den Schulalltag
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